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Nr. 1. Montag, den 2. Jänner 'V 
z 2 
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Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Viertelſäh 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. Jänner 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. Jänner bis Ende 
März 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 28 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. . 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In- oder Auslandes zu mach 


Die Administration. 


—— — —’—— 
Amtlicher Theil. 
Kaiſerliches ꝓatent 


it eine’ 125 20. Dezember 1859, 
womit ewerbe⸗Or den gan 
des Reiches, mit —— arten e 
tungsgebietes und der Militärgrenze, erlaſſen und vom 
1. Mai angefangen in Wirkſamkeit geſetzt wird. 
[ Bortfegung.] 
Siebentes Hanptſtück. 
Genoſſenſchaften. 


$. 106. unter denjenigen, welche gleiche oder ver⸗ 
wandte Gewerbe in einer oder in nachbarlichen Ge⸗ 
meinden betreiben, iſt ein gemeinſchaftlicher Verband 
aufrecht zu erhalten und iſoferne er noch nicht beſteht, 
fo viel als möglich herzuſtellen. 

Eine Genoſſenſchaft kann nach Umſtänden auch die 
Gewerbetreibenden mehrerer Gemeinden und verſchie⸗ 
denartiger Gewerbe umfaſſen. 

$. 107. Wer in dem Bezirke eines ſolchen Ver⸗ 
bandes das Gewerbe, für welches derſelbe beſteht, 
ſelbſtſtändig betreibt, wird ſchon durch den Antritt des 
Gewerbes Mitglied der Genoſſenſchaft, und hat die 
damit verbundenen Verpflichtungen zu erfüllen. 

Wer mehrere Gewerbe betreibt, fan auf dieſe Art 
mehreren Genoſſenſchaften zugleich angehören. 

$. 108. Die beſtehenden Gewerbskorporationen ha⸗ 
ben ihre Statuten den Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
entſprechend zu reformiren. Ihre neuen Statuten un⸗ 
terliegen der Genehmigung der politiſchen Landesſtelle. 

$. 109. Auch mehrere bisher geſondert beſtehende 
Gewerbskorporationen können durch gegenſeitiges Ein⸗ 
vernehmen oder über Begehren der einen aus ihnen 
durch den Ausſpruch der politiſchen Landesſtelle nach 
Einvernehmen der Handels⸗ und Gewerbekammer zu 
Einer Genoſſenſchaft vereinigt werden. 

$. 110. In gleicher Weiſe find genoſſenſchaftliche 
Verbindungen ſolcher Gewerbsleute, welche bisher in 
keinem Verbande ſtanden, herzuſtellen. 

$. 111. Der territoriale Umfang, auf welchen ſich 
die einzelnen Genoſſenſchaften zu erſtrecken haben, kann 
jederzeit von der politiſchen Landesſtelle nach Einver⸗ 


Feuilleton. 


— - 


Wiener Briefe. 
C XXX. 


— — Waſſerſtand. Das re — Menschen, 
„„Der Ehemann vor der Thür.“ Kotzeb d di 

moderne Zeit. Ihre Majeftät hu Kaiſerin im Sofephflädter 2 
‘ eater. 


Wien, 30. Dezember. 


— ' 
Ein Jahr iſt wieder um! um das 


9 Rkr. berechnet. — Inſerklonsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte 


werden. 


{ae betrachtet und find als ſolche den Vorſchriften 
felben unterworfen. 775 


der Förderung derjenigen Anſtalten und Vorbereitungen, 
welche die Bedingungen der gemeinſamen gewerblichen 
Intereſſen abgeben. 


ihren Angehörigen (§. 113), insbeſondere in Bezug 


e) die Erſtattung der verlangten Auskünfte und 


nehmung der Handels- und Gewerbekammer beſtimmt 


$. 112. Iſt beim Antritte eines Gewerbes ein Zwei⸗ 
fel, ob dasſelbe in eine Genoſſenſchaft und in welche 
inſchlage, ſo hat die Behörde nach Anhörung der Han⸗ 
els⸗ und Gewerbekammer über die Zuweiſung zu 
tſcheiden. f 

$: 113. Die Gehilfen und Lehrlinge der Genoſſen⸗ 
afts⸗Mitglieder werden als Angehörige der Genoſſen⸗ 


F. 114. Der Zweck der Genoſſenſchaften beſteht in 


Insbeſondere obliegt ihnen: 
a) die Sorge für dir Erhaltung geregelter Zus 
ſtände zwiſchen den Mitgliedern der Genoſſenſchaft und 


auf 1 0 2 und > y 

) die Austragung der bezüglichen Streitigkeiten 
6 9 Gründ 10 Ford 8 0 1 

e) die ndung oder Förderung von Fachſchulen 
und die Beaufſichtigung derſelben; A j 2 

Gründung von Anftalten zur Unterſtützung 
der Mitglieder und Angehörigen der Genoſſenſchaft in 
Fällen der Erkrankung oder ſonſtigen Nothlage und 
die Beaufſichtigung dieſer Anſtalten; 


Gutachten über die in ihrem Wirkungskreiſe liegenden 
Verhältniſſe an die Behörde und die Handels⸗ und 
Gewerbekammer ihres Bezirkes; 

f) endlich die Mitwirkung in allen Vorkehrungen 
der öffentlichen Verwaltung, welche ſich auf die Ge⸗ 
ſammtheit der Gewerbsgenoſſen beziehen. 

$. 115. Durch die Errichtung von Genoſſenſchaften 
darf für Niemanden der Antritt oder der Betrieb eines 
Gewerbes weiter beſchränkt werden, als durch das ges 
genwärtige Geſetz beſtimmt iſt. 

9.116. Die Genoſſenſchaft wird vertreten und deren 
Geſchäfte werden beſorgt: G 
8 durch die Verſammlungen der Genoſſenſchaft; 

b) durch den Genoſſenſchaftsvorſtand, beſtehend aus 

dem Ausſchuſſe unter der Leitung des Vorſtehers. 

$. 117. Die Verſammlungen werden bei Genoſſen⸗ 

ſchaften, welche nicht mehr als 50 Mitglieder zählen, 

aus ſämmtlichen ſtimmfähigen Mitgliedern, bei größeren 

aus Vertrauensmännern gebildet, die von jenen im 

Wege ſchriftlicher Stimmenabgabe auf eine beſtimmte 
Zeit gewählt werden. 

Bei Genoſſenſchaften, welche verſchiedene Gewerbe 
umfaſſen, iſt die Einrichtung zu treffen, daß die einzel⸗ 
nen Gewerbögattungen durch angemeſſene Vertheilung 
der Vertrauensmänner auf dieſelben vertreten ſeien. 

§. 118. Die Verſammlung wählt die Ausſchüſſe 
und den Vorſteher. Die Wahl des Letzteren unterliegt 
der Beſtätigung der Behörde. 

Die Amtsdauer der Ausſchußmitglieder und der 
Vorſteher währt in der Regel drei Jahre, nach deren 
Verlauf ſie wieder wählbar ſind. 
§. 119. Den Verſammlungen find vorbehalten: 


du eben dein Glück für alle Zukunft anvertrauen 
wollteſt, eine bewährte Freundin, einen unerſetzlichen 
Schützer und Gönner, den Glauben an die höchſten 
Güter der Menſchheit, die letzte der Verzweiflung müh⸗ 
ſam abgerungener Hoffnung, das Vertrauen zu ſich 


I ſelbſt. Jeder Menſch trägt feinen kleinen Friedhof in 


feinem Herzen. Am Sylveſtertage pilgert er trauernd 
von einem Denkmal zum andern. Die Todten ſtehen 
noch nicht auf. Von den Dahingeſchiedenen iſt dir 
nichts geblieben als ein im Laufe der Zeiten verblei⸗ 
chendes Bild. Der geſtorbene Glaube, das vernichtete 
Vertrauen, die zerſtörte Hoffnung, ſie ſtehen noch nicht 
auf. Und zagenden Schrittes, wie die Neuvermaͤlte das 
Brautgemach, betritt der Menſch die neue geheimniß⸗ 
volle Bahn, die ſich vor ihm aufthut. Wird ſich mir 
das neue Jahr huldreicher erweiſen als es das alte 
gethan? Werde ich der Erreichung meines Lebenszieles 
endlich näher kommen? Iſt es meine letzte Daſeins⸗ 
frift; oder ſoll ich noch öfter den Jahreslauf durchma⸗ 


rden IV. Jahrgang. 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Administration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden framoo erbeten. 


wählbar zu Vertrauensmännern und 
nur diejenigen, welche ihr Gewerbe 
Jahre auf Recht betrieben haben. ! 


7 kr., für jede weitere Einrückung 3%, 


a) die Prüfung und Genehmigun 4 er Rechnungs⸗ 
abſchlüſſe und en a 
mung des durch Umlagen au 
trages; E 1. 
b) die Syſtemiſirung des beſoldeten Hilfsperſonals; 
c) die Verfügung über das Stammvermögen der 
Genoſſenſchaft; f 
d) die Beſchlüſſe über Errichtung und organiſche Aen⸗ 
derungen der Anſtalten für die unter o), d), $. 114, 
bezeichneten Zwecke; u es 
e) die Schlußfaſſung in anderen durch die Statuten 
näher zu bezeichnenden wichtigen Angelegenheiten. 
Der Vorſtand beſorgt die laufenden Geſchäfte. 
$. 120. Stimmberechtigt in der Genoſſenſchaft und 
Ausſchüſſen ſind 


— 2 


Ausgeſchloſſen vom Stimmrechte und der Wählbar⸗ 
keit ſind diejenigen, welche wegen eines Verbrechens 
überhaupt, wegen eines Vergehens oder einer Uebertre⸗ 
tung aus Gewinnſucht oder gegen die öffentliche Sitt⸗ 


lichkeit, wegen Schleichhandels, wegen ſchwerer Gefälls⸗ 


übertretung oder ſchuldbaren Concurſes verurtheilt wor⸗ 
den ſind. 1 151 

Während der Zeit, als ein Gewerbsinhaber wegen 
einer der obbezeichneten Handlungen in Unterſuchung 
ſteht oder ihm das Gewerbe durch die Behörde eingeſtellt 
iſt, kann derſelbe kein Stimmrecht in der Genoſſenſchaft 
ausüben und kein Amt in derſelben bekleiden. 


8. 121. Für die Austragung der Streitigkeiten a 


(§. 102) wird dem Genoſſenſchaftsvorſtande eine ent⸗ 
ſprechende Anzahl Vertreter aus dem Stande der Ge⸗ 
ilfen beigegeben, welche Behörde aus den 
ehrenhafteſten und verſtändigſten Individuen dieſer Claſſe 
für eine beſtimmte Dauer beſtellt werden. 

§. 122. Dem Vorſtande wird das Recht eingeräumt, 
über die Mitglieder und Angehörigen der Genoſſenſchaft 
bei Verletzung der Genoſſenſchaftsvorſchriften angemeſſene 
Ordnungsſtrafen, als: Verweiſe und Geldſtrafen bis 
5 Gulden, zu verhängen. 

§. 123. Die für die Erforderniſſe der Genoſſenſchaf⸗ 
ten nöthigen Geldmittel, ſoweit ſolche nicht aus den 
Zinſen des vorhandenen Vermögens die Deckung erhals 
ten, werden mit Genehmigung der Behörde auf die 
Mitglieder der Genoſſenſchaft umgelegt und dürfen im 
Verwaltungswege eingetrieben werden. 

$. 124. Wenn bei einer Genoſſenſchaft eine Anſtalt 
zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen Gehilfen durch 
gemeinſame Beiträge der Gewerbsinhaber und der Ge: 
hilfen mit allgemeiner Verpflichtung zum Beitritte er⸗ 
richtet wird, ſo darf der Beitrag der Gehilfen nicht 
höher als mit 3 pCt. vom Lohngulden, und jener, wel⸗ 
chen die Gewerbsinhaber für jeden ihrer Gehilfen aus 
eigenen Mitteln zuzulegen haben, nicht höher als mit 
der Hälfte des Beitrages ſeiner Gehilfen bemeſſen 
werden. 

Bei der Verwaltung ſelcher Anſtalten (Unterſtütz⸗ 
ungskaſſen) iſt den Gehilfen ein angemeſſener Einfluß 
zu ſichern. 

$. 125. Um das gegenſeitige Auffinden der Arbeits⸗ 
geber und der Arbeitsnehmer zu erleichtern, ſind bei den 


kann uns mit neuen Situationen wohl verwunden oder 
vernichten, aber nicht überraſchen. 

Die Temperatur iſt angeſichts des ſcheidenden Jah⸗ 
res ſentimental geworden. Alles weint. Die Dächer 
weinen. Die Bäume weinen. Der Himmel weint, 
Kein Wunder, wenn die Thränenbecken überquellen 
und der Fluß über die Dämme bricht. Wie ſehr man 
Unrecht thut, wenn man den Unſcheinbaren ignorirt, 
das hat uns das Wienflüßchen in dieſen Tagen ge⸗ 
zeigt. Die Wien, deren tiefes Bett in den Sommer⸗ 
monaten oft wochenlang ganz austrocknet, ſchwoll in 
einer vergangenen Nächte plötzlich dermaßen an, daß 
die Strömung den Theaterſteig zerſtörte und die 
Trümmer desſelben bis zur Brücke vorm Stubenthor 
mit ſich führte. Da es in der Nacht geſchah, hätte 
ſich leicht großes Unglück ereignen können. Den näch⸗ 
ſten Morgen verbreitete ſich zwar das Gerücht, drei 
Perſonen, die ſich im Augenblicke der Gefahr eben 
auf der Brücke befanden, ſeien hinuntergeriſſen und 
von den mächtigen Eisſchollen zermalmt worden. Spä⸗ 
ter wurde dieſe Nachricht, vielleicht nur zur Beruhi⸗ 


nd die Beſtim⸗ 
ringenden Be⸗ 
tragen werden. 


eits durch drei 
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nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nr., mit Verſendung 5 fl. 25 NE. — Die einzelne Nummer wird mit 
Nkr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerat Be⸗ 


Genoſſenſchaften Vormerkungen zur Einſicht aufzulegen 
in welchen die arbeitsſuchenden Gehilfen und die Ge⸗ 
werbsinhaber, die um ſolche Nachfrage halten, einge⸗ 


F. 126. Zu gewerblichen Geſchäftsunternehmungen 
auf gemeinſchaftliche Rechnung und zur Herſtellung oder 
Beſtandnahme von gewerblichen Anlagen zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Benützung kann, außer in Fällen, wo derlei 
gemeinſchaftliche Anlagen aus öffentlichen Rückſichten 
durch die Behörde angeordnet werden, wie z. B. bei 
Schlachthäuſern, kein Mitglied der Genoſſenſchaft wider 
ſeinen Willen zur Theilnahme gezogen werden, 

F. 127. Innerhalb dieſer prinzipiellen Beſtimmun⸗ 
gen ſind für jede Genoſſenſchaft ſpecielle Statuten zu 
entwerfen und der politiſchen Landesſtelle zur Geneh⸗ 
migung vorzulegen. nun 

Die Statuten haben zu enthalten die näheren Be⸗ 
ſtimmungen über: E 500 Es} 

a) den Umfang der Genoſſenſchaft; 851 
b) die Genoſſenſchafts⸗Verſammlungen und die den⸗ 
ſelben vorbehaltenen Angelegenheiten; K 
e) die Wahl der Vertrauensmänner bei den größeren 
e Genoſſenſchaften Ea 
) die Zuſammenſetzung und die Wahl des Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtandes und deſſen Wirkungskreis; 
8 die Verwaltung des Genoſſenſchaftsvermoͤgens; 
t) den Vertheilungsmaßſtab der Umlagen; 
g) das bei der Austragung von 4 0 aus 
dem Arbeits⸗ und Lehrverhältniſſe (89. 102 und 
121) zu beobachtende Verfahren; ee 
h) die näheren Beſtimmungen über die Verhaͤngüng 
9 9.128 N 155 Fine anden 

128. Iſt mit d e i ) 
kaſſe U en o ha ee n ee K 
ſchriften über die Größe der Beiträge und die Art ihrer 
Einzahlung, über die Regeln zur Beſtimmung des 
Maßes der Unterſtützungen, über die Bedingungen, 
unter welchen der Anſpruch auf Unterſtützung erworben 
wird und verloren geht, und in ſoferne es ſich um Ge⸗ 
ſellenkaſſen handelt, auch über den Einfluß, den die 
Gehilfen auf die Verwaltung derſelben zu nehmen ha⸗ 
ben, zu enthalten. N e e 

§. 129. Die Genoſſenſchaften ſtehen unter det Auf⸗ 
ſicht der Behörde, welche zur Ueberwachung des geſetz⸗ 
9 277 Vorganges bei denſelben eigene Kommiſſäre 
eſtellt. f == Ale); 
Ihre Streitigkeiten über innere Geſellſchafts⸗Ange⸗ 
legenheiten gehören ausſchließlich auf den Verwal⸗ 
tungewes. 4 %, dee, ug da si 

Die landezüblichen Benennungen deen 
Gilden, Innungen) können beibehalten werden. ,..., 

8. 130. Beſitzt eine dermal beſtehende 1 
Vermögen und wird dieſelbe mit anderen Gewerben zu 
einer Genoſſenſchaft vereinigt, ſo geht nach Berichtigung 
der Paſſiven das Vermögen in das Eigenthum dep neuen 
Genoſſenſchaft über; doch bleiben den zur Zeit der Ver⸗ 
einigung vorhandenen Mitgliedern und Augepörigen 
der früheren, Innung jene Vortheile geſichert auf welche 
ſie bei dem Fortbeſtande der Innung aus deren Ver⸗ 
mögen Anſpruch gehabt hätten. 

Löſt ſich die Innung auf, ohne 


nen maleriſchen Anblick bieten die Gruppen der Hin⸗ 
und Herrennenden in der Beleuchtung der Pechfackeln, 
deren rothes Licht ſich über die Wellen und ſchillern⸗ 
den Eisblöcke ergießt. Bereits iſt die alljährlich wie⸗ 
derkehrende Kundmachung über die Maßregeln und die 
Signale bei herannahender Waſſergefahr wieder an 
den Straſſenecken zu leſen. Die Wiener wiſſen dieſes 
Plakat zwar aus oft wiederholter Lectüre bereits aus⸗ 
wendig, aber das thut nichts, etwas Intereſſantes 
kann man immer wieder leſen. Mit offenen Mäu⸗ 
lern ſtehen ſie vor dem Edict und verſchlingen es wig 
ein Capitel eines haarſträubenden Romans. In jedem 
Menſchen ſteckt mehr oder weniger jenes daͤmoniſan 
Element, welches ſich an der Zerſtörung freut und im 
großen, Elementarereigniß einen wilden Genuß, inden 
Opfer nicht achtend, inſtinctiv herbeiſehnt, Kommt. 
bis zum Aeußerſten, dann bricht allerdings die Meike 
lichkeit durch und greift helfend zu. Aber all dus 
glück und Elend, welches Elementarereigniſſe hei 
führen, verſchwindet, ſo lange fie nur aus bey ferne 
drohen, vor dem geheimen Wunſche der erregten Pune 
taſie, ſo etwas einmal mit zu erleben. Nuy de Bit 
dung vermag dieſen daͤmoniſchen Zug zu Fri io 
Und, felbft der Gebildete kann ſich beim Aykyie we, 
großen Brandes, einer furchtbaren Ueberſchwemm 
mitten in den Jammerſzenen, an welchen 

mit voller Regung Theil nimmt, e 
Wohlgefallens an dem Wüthen des Elements kaum 


in eine neue Genoſſen⸗ 


e) bei konzeſſionirten Gewerben insbeſondere, wenn 
der Gewerbetreibende nach wiederholter ſchriftli⸗ 
cher Warnung ſich Handlungen zu Schulden 
kommen läßt, durch welche das geſetzliche Erfor⸗ 
derniß der Verläßlichkeit e erſcheint. 

Bei Realgewerben wird in den Fällen, wo der 
Gewerbsverluſt einzutreten hätte, der Beſitzer des Rech⸗ 
tes der Ausübung verluſtig und bleibt ihm nur die 
Veräußerung ſeines Gewerbs rechtes unbenommen. 

$. 139, Wird ein Gewerbe durch einen Stellver⸗ 
treter oder Pächter betrieben, fo find die Geld: und 
Arreſtſtrafen gegen den Stellvertreter oder Pächter zu 
verhängen, jedoch die Geldſtrafen unter Haftung des 
Gewerbsinhabers. Wenn nach dem Geſetze die Entzie⸗ 
hung der Gewerbsberechtigung einzutreten hätte, ſo 
findet dieſe nur dann ſtatt, wenn die Uebertretung mit 
dem Vorwiſſen des Gewerbsinhabers begangen wurde, 
und derſelbe in der Lage war, die Uebertretung hint⸗ 
anzuhalten. . 

In jedem Falle iſt aber die Beſeitigung des Stell: 
vertreters oder Pächter auszuſprechen, welche auch 
deſſen Unfähigkeit zum Betriebe eines Gewerbes für 
eigene oder fremde Rechnung inſoferne in ſich ſchließt, 
= er der Zweck jenes Ausſpruches vereitelt würde 
(F. 8). 
F. 140. Durch die Verjährung erliſcht Unterſuchung 
und Strafe jener Uebertretungen des Gewerbsgeſetzes, 
welche nicht nach dem allgemeinen Strafgeſetze zu be⸗ 
handeln find, wenn der Uebertreter binnen ſechs Mo⸗ 
naten, vom Tage der begangenen Uebertretung, nicht 
in Unterſuchung gezogen worden iſt. 

(Schluß folgt.) 


ſchaft überzugehen, fo wird das Vermögen unter gleichem 

Vorbehalte der Gemeinde zugewieſen, in welcher die 

Innung ihren Sitz hatte. 

Achtes Hauptſtück. 
Uebertretungen und Strafen. 

F. 131. Die Uebertretungen der Vorſchriften dieſes 

Geſetzes werden beſtraft: 

a) mit Verweilen; 
b)mit Geldbußen bis 400 fl.; 
es mit Arreſt bis zu drei Monaten; 

d) mit Entziehung der Gewerbs berechtigung für 

immer oder auf beſtimmte Zeit. 

F. 132. Eine Geldſtrafe von 5 fl. bis 200 fl. hat 

insbeſondere zu treffen: 

a) diejenigen, welche ein Gewerbe ſelbſtſtändig betrei⸗ 
ben, ohne es angemeldet oder, falls eine Kon⸗ 
szeffion erforderlich iſt, dieſe erwirkt zu haben; 

9 diejenigen, welche ein Gewerbe fortbetreiben 

nachdem es ihnen eingeſtellt wurde; 

e) diejenigen, welche eine der im dritten Hauptſtück 
bezeichneten Gewerbsanlagen in Betrieb ſetzen 
ohne früher die erforderliche rechtskräftige Geneh⸗ 
migung der Behörden erhalten zu haben. 

F. 133. Eine Geldſtrafe von 10 fl. bis 400 fl. 

hat zu treffen: 

a) diejenigen, welche den Anordnungen über die 
Aufnahme, Verwendung und Behandlung der 
Gehilfen und Lehrlinge zuwiderhandeln; 

b) die im §., 57 genannten Gewerbsleute, wenn 
ſie den Gewerbsbetrieb ohne Anmeldung einftellen 
oder bei angemeldeter Zurücklegung des Gewer⸗ 
bes die von der Behörde geforderte Fortſetzung 

während der Kündigungsfrift unterlaſſen; 

eh jene Gewerbsleute, welche ihre Berechtigung zur 

Heckung des unbefugten Gewerbsbetriebes Dritter 
mißbrauchen; 

d) jene Gewerbsleute, welche ſich Bedrückungen der 
Arbeiter durch Ablohnung in Waaren oder durch 
andere vorſchriftwidrige Vorgänge zu Schulden 
kommen laſſen. 

F. 134. Bei Bemeſſung der Strafen iſt auf die Er⸗ 

Gaze de und Milderungsumſtände, ſowie auf die 
röße d 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 1. November d. J. die neu kreirte Kuſtosſtelle 
des Palazzo ducale in Venedig dem Maler Paolo Fabris, 
zu verleihen geruht. 


Der Miniſtet des Innern hat im Ginverſtändniſſe mit dem 
Juſtizminiſter den Rathsſekretär und den Staatsanwalts⸗Subſti⸗ 
tuten Ludwig Stettner, dann die Stuhlrichteramtsadjunkten 
Alexius Nagy, Alexander Cas za dy, Stephan Dery und 
Demeter Bones zu Stuhlrichtern im Großwardeiner Verwal⸗ 
tungsgebiete ernannt. 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den geprüften 
2 e, und gegenwärtig Supplenten am Staatsgym⸗ 
naflum zu Padua, Johann Wiegſlatt, zum wirklichen Gymna⸗ 
ſiallehrer für die venetianiſchen taatsgymnaſien ernannt. 

Der Minifter für Kultus und Unterricht hat die Gymnaflal: 
Supplenten Karl Schmit zu Brünn und Theodor Lazar zu 
Znaim zu 1 m Lehrern, Erſteren am Iglauer, Letzteren am 
Znaimer Gymnaflum ernannt. 


Am 30. Dezember 1859 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staats⸗ 
druckerei in Wien das LXVI. Stück des Reichsgeſetzblattes aus⸗ 
gegeben und verſendet. 

Dasſelbe enthält unter 
Rr. 128 die Verordnung der Miniſter des Innern, vom al. 
Dezember 1859, — wirkſam für die venetianiſchen Pro⸗ 
vinzen, — bereffend die Ausſchließung der mit Militärs 
charakter ausgetretenen Offiziere von ber Gemeindever⸗ 


tretung; 

Nr. 220 den Grlaß des Finanzminiſteriums vom 23. Dezember 

1859, — gi für die Kronländer des 15 Zoll⸗ 
ebietes, über Aenderungen in der Aufſtellung mehrerer 
emter am untern Po; 

230. den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 25. Dezember 
1859, giltig für ſämmtliche Kronländer des allgemei⸗ 
nen Zollgebietes, betreffend einige Aenderungen der Boll 
beſtimmungen für Farb⸗ und Gärbeſtoff⸗Extracte, für Ei⸗ 

ſen, gemeine Seidenwaare und Eiſenbahnwagen; 

231 die Kundmachung des Finanzminiſteriums vom 25. De⸗ 
zember 1859, betreffend die A erhoͤchſt angeordneten Mo⸗ 
dalitäten für künftige Aenderungen des allgemeinen Zoll⸗ 
tarifes; | 

232 die Verordnung des Miniſters des Innern und der 
Juſtiz vom 27. December 1859 wodurch die in dem kai ⸗ 
ſerlichen Patente vom 17. Mai 1857, Nr. 98 R. G. Bl., 
ae e Friſten für das Anlangen um die Commaſ⸗ 
ation der Grundſtücke und die urbarialmäßige Reguli⸗ 
rung des Hotters, dann für die Anfechtung von Occupa⸗ 
tionen und die Rückleſung der Rottgründe, ſo wie für die 
Regulirung und Rückvergütung der Berg und Zinsgründe 
in den Königreichen Croatien und Slawonien, mit Aus⸗ 
nahme des politiſchen Bezirkes Cſakaturn, dann in den, 
zum Verwaltungsgebiete der Serbiſchen Woiwodſchaft und 
des Temeſer Banates gehörigen Bezirkes Illok und Ru⸗ 
ma erweitert werden; r 

Nr. 283 den Erlaß des Juſtizminiſteriums vom 26, Dezember 

1859, — wirkſam für das Benetianiſche Verwaltungsge⸗ 
biet, wodurch die Verordnung vom 20. September 1859, 
Nr. 175 R. G. Bl., über die Competenz der Behörde 
zur Unterſuchung und Beſtrafung der Uebertretungen der 
betehenden Waffengeſetze erläutert wird; 

Rr. 234 die Kundmachung des Finanzminiſteriume vom 26. Des 

zember 1859, — giltig für die Kronländer des allgemeis 

nen Sollgebietes, über die Herabſetzung der Bollftelle zu 

Aloisburg aus der Categorie der erſten Klaſſe in jene 

eines Nebenzollamtes zweiker Klaſſe. 


es mit der Webertretung beabſichtigten Vorthei⸗ 
les oder zugefügten Nachtheiles Rückſicht zu nehmen. 
$. 135. In der Regel find gegen ſelbſtſtändige Ge⸗ 
werbtreibende Geldbußen, gegen Gehilfen und Lehrlinge 
Arreſtſtrafen zu verhängen. f 
Gegen erſtere haben Arreſtſtrafen nur dann einzu⸗ 
treten, wenn eine Uebertretung mit beſonders erſchwe⸗ 
tenden Umſtänden verbunden iſt, oder bei Zahlungs⸗ 
unvermögen im Wege der Umwandlung, in welchem 
Falle für je fünf Gulden Geldbuße ein Tag Arreſt zu 
berechnen iſt. 
F. 136, unterliegen Handlungen oder Unterlaffuns 
gen, welche als Uebertretungen der Gewerbsvorſchriften 
erſcheinen, zugleich einer durch die allgemeinen Straf⸗ 
gefege vorgeſehenen Strafe, jo haben die durch das ges 
1 Geſetz feſigeſetzten Strafarten a, b, o, 


131, nicht abgeſondert Platz zu greifen. 
F. 137. Wenn eine Uebertretung der Vorſchriften 
über die Behandlung der Lehrlinge oder der in Arbeit 
ſtehenden Kinder von der Art Ai daß es bedenklich 
erſcheint, dem Gewerbeinhaber ſolche noch ferner anzu⸗ 
vertrauen, fo kann ihm das Recht, Lehrlinge zu halten, 
oder Kinder zur Arbeit zu verwenden, unabhängig von 
der fonftigen, nach dieſem Geſetze oder den allgemeinen 
Strafgeſetzen ihn treffenden Strafe für eine beſtimmte 

Zeit oder auf immer entzogen werden. A1 
F. 138. Die Entziehung der Gewerbsberechtigung 
bat Platz zu greifen: 

In Vollziehung der Straferkenntniſſe, mit welchen 
dieſelbe wegen einer durch die allgemeinen Strafs oder 
Steuergeſetze verpönten Handlung von der betreffenden 
Behörde ausgeſprochen wurde. 

Sie i. aber auch ſelbſtſtändig von der Gewerbs⸗ 
—— für eine beſtimmte Zeit oder auf immer zu 
verfügen: 12 

wenn der Gewerbtreibende wegen einer der im 
. 7 erwähnten Handlungen verurtheilt worden 

iſt, und unter den gegebenen Umſtänden von dem 
FPaortbetriebe des Gewerbes Mißbrauch zu beſor⸗ 
gen wäre; 5 
b) wenn vorausgegangene wiederholte Beſtrafungen 
wiegen Nichtbeachtung der auf die Ausübung ſei⸗“ 
nes Gewerbes bezüglichen Vorſchriften ſich als 

fruchtlos erwieſen haben; 


erwehren. Die Aeſthetiker nennen es das dynamiſch⸗ 
Erhabene. Die Erhabenheit der Elementarkraft, vor 
welcher Menſchenleben wie Spreu zerſtieben, fie iſt es, 
welche der Menſch im Elementarereigniß ſchaudernd 
verehrt. Man ſtürzt vor ihm zuſammen, aber noch 
im Niederſtürzen blickt man ſcheu zum Antlitz des Zer⸗ 
ſtörers auf, denn aus ihrem ſpricht der Zauberreiz des 
Gewalngen. 

Man fürchtet heuer großes Waſſer. Schon werden 
die nöͤthigen Vorkehrungen getroffen, Kähne, Treppen 
und Siege an den Ufern wie in den gefährdeten Stra⸗ 
gen der Leopoldſtadt aufgeſtellt. Es mogen ungefähr 
u Jahre her ſein, als wir durch die Jägerzeile im 

hne fuhr. Das war eine wunderliche Praterſahrt. 


Nr. 


geſtellt zu worden verdient. 
wie echter Champagnerwein. Reizende Lieder und pi⸗ 
kante Tanzmotive flegen perlengleich durcheinander. 
Das Sujet iſt von allen Offenbach'ſchen Operetten, die 
wir bisher gehört haben das beſte. Die echt franzö⸗ 
ſiſche Keckheit der Situation wird durch die liebens⸗ 
würdige Laune, welche Text und Muſik durchathmet, 
reichlich aufgewogen. In das Boudoir einer jungen 
Frau, die eden Hochzeit hält, geräth auf der Flucht 
vor dem Schneider, ein junger Mann, der in 
allerlei haarſträubende Situationen verwickelt. Die 
Operette wurde trefflich aufgeführt. Die Damen 
Weinberger, Schäfer und Herr Carl Treumann theil⸗ 
5 0 ten ſich in den außerordentlichen Erfolg. Treumann 
mi In der legten Woche haben uns die Goncertiften |hat den Text aus dem Franzöſiſchen übertragen und 
Kemlich in Rude gelaſſen. Bis auf ein paar verſprengte mit gewandter Hand localiſirt. Der Dialog in Proſa 
Contertmarodeure“ die ſich im Salon Seuffert, Salon wie die eingeflochtenen Verſe verrathen viel ſprachliche 
Sitelcher, Salon Schweighofer oder Salon Böfen- Fertigkeit. Treumann ift überhaupt ein Tauſendſaſa. 
hoer tur im 1 Claviermacher hören ließen, wi: Er nimmt ein ſolches Libretto in die Hand, überſetzt 
" — uns nichts Egebliches in dieſer Richtung. es, notitt an einzelnen Stellen für den Capellmeiſter 
en Bas' Garltheater, das mit feinen letzten Novitäten die Inſtrumente, ja er ſchreibt nicht ſelten charakteriſche 
m’ hehabt, hat fig, vorgeſtern glaͤnzend rehabili⸗ Tonfiguren hin, er entwirft die Zeichnung zu der 
t Es fand an dieſem Abend die Beneſizvorſtellung! Gruppirung in den Hauptſcenen. Kurz, Treumann 
des Süpenheiſters Binder datt. Gegeben wurde zum iſt ein Künſtler von merkwürdiger Vielſeitigkeit. Leh⸗ 
erfteit le „Der Ehemann vor der Thür,“ eine ein⸗ mann hat zu dieſer Operette ein reizend arrangirtes 
Opetelle von Offenbach, welche vermöge ihres Boudoir gemalt. Man bat zwar eingewendet, daſ⸗ 
— ſchen! Werthes neben die „Hochzeit bei Later⸗ ſelbe fei für einen Sollizitator zu reich aus gefallen. 
urn und neben das „Märchen von Eliſonzo“ I 
m 


un? alarm] 


—— —— I En mer anne 
Das ſprüht und ſprudelt 


So ſpricht nur der Meid, Warum fol ; ein junger! darunter die Pagenſtreiche u. 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 2. Jänner. 


An die Spitze der erſten Nummer des neuen Jahr⸗ 
ganges unſeres Blattes vermögen wir eine wichtige 
Nachricht zu ſtellen. Der Congreß iſt verſchoben 
und der Tag ſeiner Eröffnung noch nicht feſtgeſtellt. 
Das Organ des Grafen Walewski, das „Pays“ ſagt: 
„Es ſcheint gewiß zu ſein, daß den Regierungen, wel⸗ 
che aufgefordert waren, Bevollmächtigte nach Paris zu 
ſchicken, angezeigt worden ift, daß der Congreß nicht 
am 19. Januar wird zuſammentreten können, und daß 
der Tag der Eröffnung ſpäter feſtgeſetzt werden wird.“ 


— Der Hauptgrund dieſer Verſchiebung liegt be⸗ 
kanntlich in den Reclamationen, die von verſchiedenen 


Seiten wegen der famoſen Broſchüre gegen den Papſt 
(le pape et le congr&s) erhoben find. Defterreich |} 


und der päpſtliche Stuhl haben Erklärungen verlangt 


und auch der ruſſiſche Geſandte Graf Kiſſelew hat 


dem franzöſiſchen Miniſter Grafen Walewski erklärt, 


Rußland werde das in jener Broſchüre aufgeſtellte 


Programm bekämpfen, weil es den Regierungsprin⸗ 
cipien Rußlands widerſtreite. Die hohe Bedeutung 


dieſer Nachricht iſt nicht zu verkennen. Es iſt dieß ein 


Proteſt im Namen des Legitimitätsprincipes gegen 


den Verſuch an die Stelle des hiſtoriſchen Rechtes 
das Gutdünken von geſtern, über Recht und Billigkeit 
die Politik der vollendeten Thatſachen zu ſetzen — ein 
Proteſt gegen das Beſtreben, den Vertretern der con⸗ 
ſervativen Intereſſen durch die angedrohte Perenni⸗ 
rung der Revolution Zugeſtändniſſe abzunöthigen, ein 
Proteft der alten Praxis gegen neue Staatsrechtstheo⸗ 
rien, eine mannhafte Erklärung gegen die Anomalie, daß 
Europa durch die Gelüſte und „Ideen“ eines einzigen 
Mannes in ewiger Beunruhigung erhalten werde; es iſt 
dies das geeignetefte Mittel den Gegner aus feinem Verſteck 
zu treiben und ihn zum offnen Eingeſtändniß dieſer Pläne 
oder zur unumwundenen Verläugnung derſelben zu zwin⸗ 
das durch die anonyme Flugſchrift heraufbeſchworene 
einen greifbaren Feind 
gegen welchen ſich, wit 
ſind davon überzeugt, die Mehrzahl der europäifchen 
Mächte kehren müßte, wollen dieſe anders nicht untreu 
werden ihren Grundſätzen, ihren Pflichten, ihrem wohl⸗ 


gen, 
Schreckgeſpenſt zu bannen oder 
auf den Kampfplatz zu rufen, 


verſtandenen Intereſſe. Ein Congreß, dem ernſtlich die 
Zumuthung gemacht würde, über Vorſchläge von der 
Art und Abart der in der Broſchüre geſtellten auch nur 
zu discutiren, der gezwungen wäre, dieſe erſt durch einen 
feierlichen Ausſpruch zu verdammen, iſt ein Unding und 
wir finden die Unluſt, einen ſolchen Congreß zu beſchicken, 
vollkommen begreiflich. Was wir heute zum Beginn 
des neuen Jahres melden können, iſt der Anfang der 
Gegenbewegung, die mit Nothwendigkeit ſich vorberei⸗ 
ten mußte, gegen eine Bewegung, welche völlig geeig⸗ 
net war, das Verhältniß der Staaten aus ihrem Gleich⸗ 
gewicht und die Machthaber aus ihrem Gleichmuth 
zu drängen. 

Nach einem Pariſer Correſp. der „AZ.“ wurde 
Fürſt Metternich aus Wien dahin inſtruirt dem Grafen 
Walewski zu erklären: daß Oeſterreich durch die frag⸗ 
liche Broſchüre zwar nicht direct betroffen wird, daß 
aber das Ausbleiben der päpſtlichen Bevollmächtigten 
die Abhaltung des Congreſſes geradezu unmöglich ma⸗ 
chen würde, weil keine katholiſche Macht denſelben füg⸗ 
lich beſchicken könne, wenn man nicht die gegründete 
Renitenz des heil. Stuhls vorläufig hebe. Im gleichen 
Sinn ſollen ſich auch die Vertreter von Spanien und 
Neapel ſchon ausgeſprochen. Daß Preußen eine gleiche 
Inſinuation machen werde, ſteht kaum zu zweifeln. 
Unmöglich können Staaten, welche die erbliche Monar: 
chie vertreten, das Princip anerkennen demzufolge es 
nur einer von außen her angeregten Revolution be⸗ 
darf um eine Dynaſtie ihres Throns verluſtig zu er⸗ 
klären, und den Beſitz der Staaten derſelben als va⸗ 
cant anzuſehen. 


Aus Paris wird aus ſicherer Quelle gemeldet, 
daß die franzöſiſche Regierung von dem Päpſtlichen 
Nuntius angegangen worden fei, die Broſchüre zu 
desavouiren und den beſonders kirchenfeindlichen „Siscle“ 
zu verwarnen; ſie habe den Antrag aber entſchieden 
abgewieſen. Ein Anhänger des Kaiſerlichen 
(fo ſchreibt die Nat.⸗Z.) kürzlich vor vielen 3 
ſagt haben: „Wir haben die Ravaillac's trotz alledem 
weniger zu fürchten, als ehedem die Orſini's; denn 
Jene wiſſen recht gut, daß ſie den anderen Morgen 


Mann, von deſſen Wohlbabenheit wiederholt ausdrück⸗ 
lich die Rede iſt, ſeine junge Gattin nicht mit einem 
glänzenden Boudoir erfreuen? Ich war noch nie Sol⸗ 
lizitator, aber ich kann mir's lebhaft vorſtellen. 

Am ſelben Abend wurde auch Kotzebues „Gefähr⸗ 
liche Nachbarſchaft“ gegeben. Das gehört ins Kinder⸗ 
theater. Wir find dieſem Geſchmack längſt entwach⸗ 
fen. An Kotzebue läßt ſich ungefähr ermeſſen, welch' 
raſchen Fortſchritt die allgemeine Bildung in den jüngſt 
verfloſſenen Jahrzehnten genommen hat. Wie lange 
iſt es her, daß Kotzebue wenn nicht zu den Angebete⸗ 
ten und Vergötterten, doch zu den Gefeierten, zu den 
Lieblingen in der Literatur zählte! Und heute? Keiner 
mag mehr etwas von Kotzebue wiſſen? Wenigſtens 
Keiner von den Gebildeten. Geſchmack und Urtheil 
der Andern kommen ja ohnehin nicht in Betracht. 
Ohne Zweifel beſaß Kotzebue neben reicher und raſcher 
Erfindung eine mächtige Kraft der Komik. Aber er 
war ein Vielſchreiber und veräußerte wie alle Viel⸗ 
ſchreiber ſein ſchönes Talent durch zu flüchtiges und 
zu maßloſes Produeiren. Man mag mit Grund ein 
wenden, daß wir zufrieden ſein dürfen, ja uns glück⸗ 
lich ſchaͤtzen könnten, wenn wir nur wieder einen Kotzebue 
hätten. "Das ift ganz gut, ganz ſchön und ganz rich⸗ 
tig. Allein das müßte ein Kotzebue fein, der den An⸗ 
forderungen der modernen Geſchmackbildung entſpräche. 
Vom alten Kotzebue werden ſich nur wenige Arbeiten, 
A. vermöge ihres gro⸗ 


(le lendemain) einer noch viel mehr anti⸗paͤpſtliche 
Staatsgewalt gegenüber ſtehen würden!“ 

Vor einigen Tagen ſchon haben wir nach der „NP3.“ 
gemeldet, daß die famoſe Broſchüre „Le pape et le 
congrés“ nicht von Herrn v. Lagueronniere geſchrieben 
ſei; doch ſollte damit keineswegs ihre Bedeutung ver⸗ 
mindert werden. Wie ſie jetzt aus diplomatiſcher Quelle 
hört, iſt der Verfaſſer jenes Flugblattes der Privat⸗ 
Secretär des Kaiſers der Franzoſen, der bekannte 
Herr Maquard, von welchem auch das Theaterſtück 
„Tireuse des cartes“ herrührt, das gegen den Päpſt⸗ 
lichen Stuhl gerichtet iſt und bei deſſen erſter Auffüh⸗ 
rung — gerade jetzt! — Louis Napoleon mit ſeiner 
Gemahlin anweſend war. In Paris iſt die Stimmung 
namentlich in den „finanziellen Kreiſen“, eine ſehr er⸗ 
regte. Sie fürchten, daß der Kaiſer ſich am 1. Jänner 
u dem Inhalt jener Broſchüre bekennen werde. Die 
Pariſer Börſe wird von dieſer Furcht ſchon ganz und 
gar beherrſcht. 8 

Es heißt, daß auch Herr Guizot eine Schrift 
über die weltliche Macht des Papſtes und ihre Unver⸗ 
letzbarkeit herausgeben wird. 


Den Conflict zwiſchen Frankreich und der Schweiz 
wegen des Dappenthales tritt wieder in den Vor⸗ 
dergrund. Die Schweiz hatte ſich bis jetzt nicht zu 
einer definitiven Abtretung des kleinen Gebietes, das 
wegen der Gexſtraße von Frankreich gefordert wird, 
verſtehen wollen. Neuerdings jedoch find die Unter: 
handlungen wieder aufgenommen worden. Gleichzeitig 
aber macht die Schweiz eine andere Schwierigkeit; „da 
die gegenwärtigen Grenzen der Schweiz von allen 
Mächten des Pariſer Friedens anerkannt wurden, ſo 
würde die Schweiz ihre Stellung compromittiren, wenn 
fie in Folge von Unterhandlungen mit einer Macht auf 
irgend einen Punkt ihrer Grenzen verzichtete“, meint 

r. Stämpfli in einem Bericht an die Bundes ver⸗ 
ſammlung. Mit andern Worten, die Schweiz verlangt, 
daß die Sache im Congreſſe zur Austragung gebracht 
werde. Wogegen aber die Franzöſiſche Regierung auf 
die Thatſache hinweiſen kann, daß die übrigen Mächte 
bereits die Gerechtigkeit ihrer Anſprüche anerkannt und 
ſich (im Jahre 1815) verpflichtet haben, in Bern zu 
Gunſten Frankreichs zu interveniren. Es läßt ſich ver⸗ 
muthen, daß die Schweiz ſich zur Annahme einer ge⸗ 
wiſſen Summe, die das Franzöſiſche Gouvernement ihr 
geboten hat — 400,000 Frs. — entſchließen wird. 

Der Bundesrath hat die Uebereinkunft mit Oeſter⸗ 
reich betreffs der graubündiſch⸗öſterreichiſchen 
Grenzvereinigung genehmigt. 

ö Die Seerechts⸗Konferenzen werden am 9. 
Jänner ihre Berathungen, die ſeit Anfang November 
unterbrochen waren, fortſetzen. Der Herr Präſident 
Ritter v. Raule begibt ſich Anfangs Jänner wieder 
nach Hamburg. 

Fuͤrſt Couſa hat, wie der „Tem. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben wird, den Bezug des jährlichen Erträgnifjes von 
11 Millionen Piaſter der in der Moldau und Wa⸗ 
lachei gelegenen, den griechiſchen Klöftern in Jeruſalem 
und Alexandrien gehörigen Güter eingeſtellt. 


—— 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 30. Dezember. Morgen, Samſtag, Mit: 
tag 12 Uhr, wird der kaiſerlich franzöſiſche Botſchafter 
Marquis de Mouſtier von Sr. Majeftät dem Kaiſer 
in feierlicher Audienz empfangen werden und ſeine 
Creditive überreichen. Unmittelbar darauf wird der 
neue Botſchafter auch von Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
rin empfangen werden. Kurz vor 12 Uhr findet die 
feierliche Auffahrt nach dem herkömmlichen Ceremoniell 
vom Gaſthof zum Erzherzog Karl, wo Marquis de 
Mouſtier zur Zeit noch wohnt, zur Hofburg ſtatt. 

Ihre k. Hoheiten der durchlauchtigſte Herr Erzh. 
Franz Karl und die durchlauchtigſte Frau Erzher⸗ 
zogin Sophie haben dem St. Gregorius Vereine 
zur Unterſtützung würdiger und dürftiger Univerſitäts⸗ 
Studirender im Jahre 1859 ein Gnadengeſchenk von 
100 und von 50 fl., zuſammen 150 fl., gnädigſt zu⸗ 
gewendet. Zu 

Nach der „Wiener Ztg.“ iſt die Prüfung, Richtig⸗ 
ſtelung und Drucklegung der Ergebniſſe, welche die 
erſte nach der von Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeftät am 
23. März 1857 angeordneten neuen Zählungsvorſchrift 


tesken und burlesken Inhalts auf dem Repertoir er⸗ 
halten. Und ſelbſt dieſe wenigen Stücke darf man 
dem Publikum von heute nur ſelten auftiſchen; denn 
ſie riechen bei allen Vorzügen in der Mache nach 
Rumpelkammer und Moder. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin beehrte kürzlich das 
Joſephſtädtertheater und wurde in ſinniger Weiſe über⸗ 
raſcht: die Direction hatte nämlich das Zimmer, wel⸗ 
ches mit der Hofloge in Verbindung ſteht, ganz nach 
Art jenes Gemaches einrichten laſſen, welches Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin früher in Poſſenhofen bewohnte. 
Der Regiſſeur des Joſephſtädtertheaters, Herr Forſt, 
ein Baier von Geburt, hatte auf einer heurigen Som⸗ 
merreife auch Poſſenhofen und den Herzog Max in 
Baiern beſucht, welch letzterem er aus früheren Jah⸗ 
ren bekannt iſt. Auf eine flüchtige Andeutung hin 
ließ der Herzog nicht nur von den Möbeln des be⸗ 
treffenden Gemachs die Stoffe herabtrennen, ſondern 
er gab Herrn Forſt auch eine Menge kleinerer Geräth⸗ 
ſchaften und Gegenſtände mit, mit Hilfe derer es möge 
lich wurde, das Logenzimmer zu einer täuſchenden Gopie 
umzuſchaffen. Emil Schlicht. 


Kunſt und Wiſſenſchafc. 
“ Has Drama: „König Ludwig und fein dus“, von Otto 
Prechtler, von deſſen Aufführung Ge geſprochen 
wurde, iſt dem Vernehmen nach auf Hinderglſſe geſtoßen, welch, 
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ausgeführte Zählung der Bevölkerung der, öſterreichi⸗ 
be Monar e n in derſelben vorge⸗ 
fundenen Viehſtandes geliefert hat, fo eben vollendet 
worden. Durch die vom Miniſterium des Innern ver⸗ 
anſtaltete Veröffentlichung dieſer Ergebniſſe wird eine 
nicht unbedeutende Lücke in den ftatiftifchen Publikatio⸗ 
nen ausgefüllt und dem längſt gefühlten Bedürfniß 
einer genauen Kenntniß der Bevölkerung Oeſterreichs 
Genüge geleiſtet. Dieſes umfaſſende Werk ſtellt 
Oeſterreich nun auch in die Reihe jener europäiſchen 
Staaten, deren ſtatiſtiſche Arbeiten Zeugniß ablegen, 
nicht allein von der ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaft, ſondern 
auch von dem die Regierung bezeichnenden Geiſte, mit 
welchem die mit bedeutendem Koſtenaufwande ange⸗ 
ſammelten Daten der Oeffentlichkeit übergeben werden. 
Auf nahe 600 Folioſeiten wird ein Gefammtbild der 
Bevölkerung Oeſterreichs und des in dem Viehſtande 
ruhenden Beſitzthums entrollt und eine Fülle ftatifti- 
ſchen Materials zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
welches die reichſte Ausbeute für die Wiſſenſchaft und 
für das praktiſche Leben gewähren wird. Namentlich 
bei den Reformbeſtrebungen unſerer Zeit muß dieſe 
Gabe um ſo willkommener ſein, als ſie bei der practi⸗ 
ſchen Löſung ſo vieler Fragen, welche gegenwaͤrtig 
Verwaltung und Geſetzgebung beſchäftigen, die ſicher⸗ 
ſten Anhaltspunkte bieten und überhaupt zur Verbrei⸗ 
tung richtiger Anſichten über die Bevölkerung und 
ihre Zuſtände in Oeſterreich beitragen wird. Die 
„Wiener Ztg.“ verſpricht nähere Andeutungen über 
den Inhalt dieſes erſten genauen und an Umfang 
größten Werkes, welches je über die Bevölkerung 
Oeſterreichs zur Veröffentlichung gelangt iſt. 

Die von mehreren deutſchen Zeitungen gleichzeitig 
gebrachte Nachricht, daß in Vollzug des Donauſchiff⸗ 
fahrts⸗ Vertrages in den an der Donau gelegenen 
Kronlands⸗Hauptſtädten freie Niederlagen für geeignete 
Waaren aller Nationen errichtet werden ſollen, berich⸗ 
tigt die „Wiener Ztg.“ dahin, daß derlei freie Nieder⸗ 
lagen ſchon bei den Zollämtern an der Donau be⸗ 
ſtehen, und auch früher eingerichtet waren. 

Heute wurde folgende Kundmachung bier ver⸗ 
öffentlich: „Der mit dem Gnadenacte vom 12. Juli 
1856 amneſtirte vormalige Oberlieutenant des k. k. 
5. Artillerie -Regiments, Georg Hietſch v. Seifendorf, 
in Schleſien geboren, deſſen gegenwärtiger Aufenthalt 
unbekannt iſt, wird aufgefordert, ſich zur Behebung 
ſeines gnädigſt freigegebenen Vermögens binnen einem 
Jahre bei der dene Abtheilung des Peſter k. k. 
Landesgerichts zu melden, oder ſeinen derzeitigen Auf⸗ 
enthalt zu eröffnen, widrigenfalls zu feiner Todeserkläͤ⸗ 
rung geſchritten und ſein Vermögen ſeinen Erben aus⸗ 
gefolgt werden würde. 

Die neuen Paßkarten, welche mit Neujahr in 
Wirkſamkeit treten, wurden geſtern ſchon an Reiſende 
in die Paßvereinsſtaaten ſtatt der bisherigen Reifepäffe 
ausgegeben. y i 

Se. Eminenz der Cardinal⸗Fürſtprimas von Un⸗ 
garn hat in Berückſichtigung des kirchlichen Charakters 
der Zeitſchrift „Religio“, demgemäß fie ibre Weiſun⸗ 

en unmittelbar von der kirchlichen Behörde, deren 

ntereſſen fie vertritt, erhalten ſolle, den St. Stephan⸗ 
verein 1 von der Herausgabe des erwähnten 
Blattes enthoben. 

Deutſchland. 

Daß man in Preußen bei der bevorſtehenden 
Reorganiſation der Armee großen Veränderungen, na⸗ 
mentlich bei Formation der Landwehr, entgegenſieht, 
beſtätigt ſich auch dadurch, daß dem Vernehmen nach 
alle etatsmäßigen Empfangnahmen der Landwehr⸗ 
Bataillone, ſie mögen beſtehen, in was ſie wollen, für 
das Jahr 1860 ſuspendirt ſind. Daraus dürfte her⸗ 
vorgeben, daß ganz außerordentliche Aenderungen, wel⸗ 
che auch ganz andere als die bis etzt beſtandenen Etats 
hervorrufen werden, bevorſtehen müſſen. Auch dieſer 
Gegenſtand ſoll eine der erſten Vorlagen ſein, welche 
der nun bald zuſammentretende Landtag berathen wird. 

Die Kreuz⸗Zeitung ſa reibt: Wie verlautet, ſoll 
das Miniſterium beſchloſſen haben, für die neue Armee⸗ 
Organiſation beim Landtage fünf Millionen, aber nur 
auf ein Jahr, zu beantragen. Es heißt, daß die Fort⸗ 
dauer des jetzt beſtehenden Zuſchlages von 25 pCt. auf 
die Klaſſen und Einkommenſteuer beantragt wer⸗ 
den ſoll. * 

Es ift unnmehr, wie der „Köln. Z.“ verſichert wird, 
definitiv der Befehl gegeben worden, daß mit dem 1. 
Januar die Schleifung der Feſtung Jülich begonnen 
— —— enemssmsusnmer mus 


kaum zu befeitigen fein dürften. Desgleſchen wird, wie man 

dernimmt, 10 Werückſcht ung ähnlicher Hinderniſſe die Auffüh⸗ 

rung von Niſſel's „Jacobiten“ vorläuſig nicht ſtattfinden. ! 
Alfred Meißner's neueſtes Drama: „Die Memoiren des 

Grafen Montmorency“, kommt am 7. Jänner in Prag zur erſten 

Darſtellung. 

5 * An Alexander von Humboldt's Stelle iſt der preußiſche 
Staatsminiſter a. D. Dr. v. Savigny zum Kanzler des Or⸗ 
Be. pour le merite für Wiſſenſchaften und Künſte ernannt 
orden. 
Als Reißigers Nachfolger in Dresden nennt man 

in erſter Linie den Dr. Rietz aus Leipzig; für den ausſcheiden⸗ 

Jo Caneertmeiſter v. Ltpins ! hoſſt man einen Erſatz durch 

24 chem in Hannover. Im letzten Coneert im Hoftheater am 

Liz e machte eine ſymphontſche Dichtung „Feſtkange“ von Fr. 
i. trotz der ausgezeichneten Ausführung entſchtedenes Fiasco. 

f n Göttingen ſtarb am 26. D⸗zember „ J. der Pros 

for der Mineralogie, Hofrath Hausmann, im 70. Lebens jahre. 

E. M. Arndt erhielt zu feinem 91. Ge ürtstage vom 
dennzregenten vom Preußen die Inſignien des rothen Adleror⸗ 
zweiter Claſſe zugeſchickt. " 
khr Virtor Hugo hat an Alexander Dumas Senior einen 

Jas feraltirten Brief über die Erfolge des Junior geſchrieben. 
bebeißt es darin, Sie find ein ih wen desc Vater; Sie 

af hrem Sohne Alles gegeben: packende Handlung, heiße 

barı Kalt lebenswahren Dialog, funkelnden Styl, und, wunder⸗ 

Blicke e haben ihn reich gemacht und find felber reich ge⸗ 

@ \ er 


Fern Vater ber berühmten Violinvirtuofinnen Geſchwiſter 
der hole, uf der Reiſe von Dorpat nach St. Peters an 


geſtorben. 
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1 net, wo der Verfaſſer Sophismen, ſchlagende Wi⸗ 


Iden Papſt ſchon für geſchlagen, weil ihr ſeit drei Mo⸗ 


tuliren wir nicht. Die Päpſte haben ſchon ganz an⸗ 
deres geſehen, und ſie halten noch Stand. Ihr hal⸗ 
tet den Papſt für rulnirt, weil ihr ihm eine Teibrente 
anzubieten wagt. Nicht aus euren Händen würde er 
ſie annehmen; denn eines Tages wuͤrdet ihr ihm die 
Wohlthat vorwerfen, oder ſie ihn theuer zahlen laſſen. 
Ein Almofen! Ach, wenn der Papſt einmal fo weit 


werden ſoll. Der Commandant der Feſtung wird nad), 
dem Allerhöchſten Befehl in ſeiner Stellung verblei⸗ 
ben, bis die Feſtungswerke ganz gefchleift worden find: 
Bei dieſer Gelegenheit ſollen ſowohl artilleriſtiſche wie 
Mineur Verſuche gemacht werden. Die erſteren wer⸗ 
den ſich vorzüglich auf das Breſcheſchießen beziehen, 
wobei die gezogenen Kanonen ihre Feuerprobe beſtehen N n 
ſollen. Den Minen⸗Verſuchen werden beſonders die iſt, wird er es mit mehr Würde aus den Händen der 
bei Sebaſtopol gemachten Erfahrungen zu Grunde Dürftigen als aus den eurigen annehmen. Fünfhuu⸗ 
gelegt werden. Fe A [dert Biſchöfe, welche in der ganzen Welt ihre Stim⸗ 

Frankreich. N men für ihn erhoben haben, würden noch einen Noth⸗ 

9 1 . „. pfennig für ihn ſammeln können, und wenn es fein 
oniteur“ bringt 


Paris, 29. December. Der „M a muß, wird ihm die katholiſche Welt auch noch Sol: 
einen RR erin über die Ergebniffe der Du Merge Glaubt ihr denn, es fließe kein chriftli- 
Subſeriplion für die Verwundeten des ſtalieniſchen ches Blut mehr in unſern Adern, und es ſchlage kein 


Heeres und ihrer Familien. In Baargeld ſind 5 Mill. 
680,000 Frs. eingegangen. Der Verein, an deſſen 
Spitze die Kaiferh, die Prinzeſſinen, die Marſchallinen 
und Admiralinen, der Erzbiſchof von Paris, der Gou⸗ 
verneur der Bank, der General-Intendant und der 
Direktor der öffentlichen Wohlthätigkeit ſtehen, ſoll 
auch ferner unter dem Namen: „Kaſſe der National⸗ 
gaben für die Land⸗ und See-⸗Armeen“ beſtehen blei⸗ 
ben. Berechtigt zu einer Unterſtützung ſind nach dem 
Decrete vom 18. Juni Verwundete und Familien von 
Gefallenen oder Verwundeten des italienifchen Krieges. 
Beworben haben ſich 2172, davon ſind 672 abſchlä⸗ 
gig und 1490 günſtig beſchieden worden. — Das 
amtliche Blatt gibt heute eine Liſte aller der officiellen 
Perſönlichkeiten, welche der Kaiſer am 1. und 2. Ja⸗ 
nuar empfangen wird. Der Kaiſer iſt heute Morgens 
um 9½ Uhr nach Fontainebleau abgereiſt, wo große 
Jagd ſtattfindet. Der Prinz Napoleon, der Prinz 
von Oranien, der Fürſt Metternich, der Staatsminiſter 
Fould und mehrere Andere begleiteten ihn. Die Kai⸗ 
ferin begab ſich erſt um 3 Uhr nach Fontainebleau. — 
Graf Buol war zwei — in Paris und hatte lange 
Conferenzen mit dem Fürften Metternich. Er reiſte 
von hier nach Rom. 

Man ſpricht noch immer von einer officiellen Note, 
welche in Kurzem die Brochure: „Der Papſt und der 
Congreß“ desavouiren würde. Aber nachdem 43,000 
Exemplare derſelben im Publicum verbreitet worden, 
iſt nicht einzuſehen, wozu eine adminiſtrative Maßre⸗ 
gel, welche die Tragweite dieſer publiziſtiſchen Arbeit 
zu beſchränken beſtimmt wäre, dienen folle, : Andererſeits 
ſpricht man von der bevorſtehenden Veröffentlichung 
einer neuen Broſchure über die Geſchicke Mittel⸗Ita⸗ 
liens, welche in ihren politiſchen Tendenzen und in 
ihren praktiſchen Ideen noch viel weiter gehen ſoll 
als die, welche dem Vicomte de Laguerroniere zuge: 
ſchrieben wird, und welche vielleicht die Löſung vor⸗ 
zeichnet, die man vergebens zu errathen bemüht iſt. 
Nach der mehr oder minder ſcheinbaren Wandlung in 
der diplomatiſchen Haltung des kaiſerlichen Gouverne⸗ 
ments verſicherte man, Graf Walewski habe ſeine De⸗ 
miſſion gegeben. Nach dieſen Hypotheſen würde Graf 
Walewski in das Staatsminifterium, Herr Fould in 
das der Finanzen, Herr Magne in das Miniſterium 
des Handels und der öffentlichen Arbeiten übergehen. 
Herr Rouher würde die Präfidentfchaft des Staats⸗ 
raths, Herr Baroche das Portefeuille der auswärtigen 
Angelegenheiten übernehmen. Das Börfengerücht von der 
angebotenen Dimiſſion des Grafen Walewski, ſchreibt 
man der „A. A..“, hat keinen andern Anlaß als die 
Antwort an den Nuntius, worin der Miniſter für fei 
Perſon alle Verantwortlichkeit für die Broſchüre abzu⸗ 
lehnen ſuchte. Der Hr. Miniſter des Aeußern hat 
ſeit einem Jahr nichts anderes gethan, und wird, fo 
Gott will, feine conſervativen Randgloſſen zu der aus-“ 
wärtigen Politik des Kaiſers noch manches Jahr fort⸗ 
ſetzen. Obiges Gerücht ſcheint ſchon darin eine Wider⸗ 
legung zu finden, daß der Graf nebſt feiner Gemalin 
zu den großen Hofjagden geladen wurde, welche in 
Fontainebleau dem Prinzen von Oranien zu Ehren 
gegeben werden. — Ein anderes, durch ein Telegramm 
des Bureau Reuter in London angeregtes Gerücht be— 
ſagt, Walewski habe dem diplomatiſchen Corps erklärt, 
daß, ſo lange er am Ruder bleibt, die oberwähnte 
Brochure nicht das Programm der Regierung ſein 
werde. (Eine nichtsſagende Erklärung.) 

An einer Stelle in dem erwähnten Schreiben des 
Biſchofs von Orleans an einen Katholiken über die 
Brochure des Vicomte de la Gusronnière heißt es: 
„Ich habe ſelten in meinem Leben einer Druckſ rift 


Herz mehr in unſerer Bruſt? Nehmet euch in Acht. 
Ihr werdet uns zuletzt ernſthaft beleidigen. Ich weiß 
nicht, ob wir es nöthig haben, geweckt zu werden; 
aber jedenfalls gelingt es euch vollkommen, uns die 
Augen zu öffnen.“ 

Der „Conſtitutionnel“ bringt heute den erſten Brief 
„eines katholiſchen Journaliſten an den Biſchof von 
Orleans“ als Widerlegung ſeines Briefes gegen die 
Broſchüre „le pape et le congrès“, der anonyme 
Verfaſſer iſt ohne Zweifel auch der anonyme Verfaſſer 
der Broſchüre, welchen der Prälat ſehr empfindlich ge⸗ 
troffen zu haben ſcheint. Der Brief im „Conſtitution⸗ 
nel“ macht keinen Effect; er iſt eine Umſchreibung der 
Broſchüre. Ne bis in idem! Und dann wenn in einer 
wichtigen Angelegenheit wie die vorliegende der eine 
Kämpfer mit beruntergelaſſenem, der andere mit auf: 
gezogenem Viſir ſtreitet, dann gehören die Sympa⸗ 
thieen des anftändigen Publicums dem Letzteren ſchon 
deshalb. f 
Es find ſchon mehr denn 55,000 Exemplare von 
der Broſchüre: „Le pape et le congrös“, abgeſetzt 
worden. | 

Der rühmlichſt bekannte National⸗Oekonom Michel 
Chevalier, hat dieſer Tage in ſeinem und im Namen 
einiger Geſinnungsgenoſſen ein Bittgeſuch an den 
Kaiſer gerichtet, damit die Bildung einer handelsfrei⸗ 
heitlichen Affociation oder Ligue geſtattet werde. Das 
Geſuch iſt vom Kaiſer, der ſelbſt freihändleriſch geſinnt 
iſt, ſehr gut aufgenommen und mit empfehlender Ein⸗ 
begleitung an den Handelsminiſter zur adminiſtrativen 
Prüfung und Erledigung gewieſen worden. 


„ SGroßbritannien. 

London, 28. Dez. Der Herzog von Nemours 
hat ſich mit ſelnem Sohne geſtern in Southampton nach 
Liſſabon eingeſchifft, um Sr. Maj. dem König. von 
Portugal einen Beſuch abzuſtatten. — Es geht das 
Gerücht, daß der vor Kurzem in Neapel verſtorbene 
Lord Holland vor feinem, Tode zum Römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Glauben übergetreten ſei und daß er heute in 
einer nahe an ſeinem dortigen Palaſte gelegenen katho⸗ 
liſchen Kirche beſtattet werden ſoll. 

Im Lager von Alderſhott kam es zwiſchen einem 

lären und einem Milizregiment am verfloſſenen 
onntag Abend zu einem Conflicte. Die beiden Re⸗ 
gimenter ſchlugen ſich „wegen einer Idee“. Jedes be⸗ 
hauptete, ſein Weihnachtstiſch ſei der beſte geweſen. 
Anfangs war's Scherz, aber allmählich wurde er zum 
bitteren Ernſt. Die Regulären ſchoſſen auf die Ka⸗ 
mexaden von der Miliz, und bevor die Offiziere dem 
Kampfe Einhalt thun konnten, waren 4 von den Letz⸗ 
teren verwundet, und Einer davon ſtarb wenige Stun⸗ 
den ſpäter, Das Regiment wurde ſofort aus dem La⸗ 
ger entfernt, und die Unterſuchung iſt eingeleitet. 


EEUSSchweden. f 
Nach Berichten aus Stockholm dürfte der Lal⸗ 
lerſtedt'ſche Antrag auf eine Petition an Se. Maj. den 
König, die italieniſchen Frage betreffend, vom Adels⸗ 
hauſe verworfen werden. Die bei der Debatte vom 
Miniſter Frh. Manderſtröm abgegebene Erklärung lau⸗ 
tet: „Die Inſtruction des ſchwediſchen Congreßgeſand⸗ 
ten mitzutheilen, verbietet meine Pflicht; Indeſſen wird 
Niemand in dieſem Hauſe oder in der geſammten 
Volksvertretung bezweifeln können, daß die Inſtruction 
nur eine ſolche ſein kann, wie ſie mit Sr. königlichen 
Majeſtät Würde und den wahren conſtitutionellen In⸗ 
tereſſen des Reiches im Einklang ſteht.“ (In dem 
ſchon mitgetheilten telegraphiſchen Auszuge dieſer Er⸗ 
klärung war nur von „conſtitionellen Intereſſen“ die 
Rede, wodurch der Sinn des Ganzen weſentlich ent- 
ſtellt wurde. „Die Würde Sr. königlichen Majeſtät 
und die wahren conſtitutionellen Intereſſen Schwedens“ 
legen eine Deutung nahe, welche dem liberalen Schlag: 
worte „conſtitutionelle Intereſſen“ entgegengeſetzt iſt.) 
Rußland, 
Die „Nordiſche Biene“, welche vor Kurzem den 
Redacteur gewechſelt hat, debütirt mit einer neuen 
Pariſer Correſpondenz, welche in ſchwärmeriſcher Weiſe 
für die ru A f de el iſch e Allianz plaidirt. 
Dasſe e B tt berichtigt die Behauptung, daß die 
Lage der ruffifchen Geſandiſchaft in Pekin unbequem 
fei. Nach dem am 11. Dec. angekommenen chineſiſchen 
Courler, deſſen Briefe vom 5. October alten Stils da: 
titt, ſind (der lſo 66 Tage zur Reiſe gebraucht hat), 
genießt uc Geſandtſchaft in Pekin vollſtändige 
Sicherheit und Freiheit. — Das neueſte Heft des 
See⸗Magazins druckt den Bericht der Times über die 
Ermordung eines ruſſiſchen Offiziers in Jeddo ab; es 
ſcheint alſo, daß man hier noch keine eigenen officiellen 
Nachrichten erhalten hat. — Nach dem Bericht des 
Domainen⸗Miniſteriums ſind im Jahre 1858 von den 
Eingebornen Sibiriens 605 Individuen zur orthodoxen 
Kirche bekehrt worden. — Nach einem Handelsbericht 
iſt im September ein ruſſiſches Handelsſchiff, der „St. 
Innocent“, bei einem ſtarken Sturme in der St. Ca⸗ 
ſtries⸗Bai zu Grunde gegangen. Es iſt dies bemer⸗ 
kenswerth, weil es den Beweis liefert, daß die Bai 
nicht fo ſicher iſt, als bisher immer behauptet wurde. 


derſprüche und handgreiflichen Unſinn mit mehr Selbſt⸗ 
vertrauen und mit größerer Zuverſicht in ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit und in die Einfältigkeit feiner Leſer aufge⸗ 
ſtellt hat. Der Verfaſſer, der ſich für einen Katholi- 
ken ausgibt, und ſeine Achtung und Liebe für die 
Kirche betheuert, welche er retten will, hatte die Ti⸗ 
mes zu feinem erſten Verleger. Wenn der Congreß 
eure Broſchüre eintegiftrirt, fo entehrt er ſich. Aber 
er wird ſich nicht entehren. Ich wenigſtens he e 10109 
Vertrauen in die edlen Charactete, in die eminente 
Diplomaten, welche uns Europa ſchickt. Das Werk, 
welches ihr dem Congreß aufzudringen euch anmaßt, 
iſt eine Ungerechtigkeit, die Sanction der Emp * 
die feierliche Aufnahme des revolutionären Princips in's 
europäiſche Recht, eine Injurie für alle Souveräne, 
die Heiligſprechung der Gewalt, der Verrath an dem 
Schwachen. Ihr wollet den Papſt in die Lage eines 
Familienvaters verſetzen, welchen ſeine Kinder wegen 
Unfähigkeit unter Curatel ſtellen gegen eine ihm zu. 
bezahlende on, jedoch ohne ein Gericht, welches 
fie. zu der Zahlung verhalt, wenn eines feinen Beitrag 
verweigert. Demüthigung und Abhängigkeit, Entwür⸗ 
digung und Servilismus beabſichtigt ihr um dem er⸗ 
lauchten Oberhaupt der katholiſchen Welt feine Sicher⸗ 
heit und ſeinen hohen Rang zu ſichern. Ihr haltet 


naten 0 Provinzen inſurgirt. Euer Verſtand iſt 
rſicht g, euere Vorausſicht plump. So ſchnell capi⸗ 


sch 


Amerika. 

Aus Newpork, 16. Dec., wird geſchrieben, daß 
der Präſident das von den engliſchen und amerikani⸗ 
ſchen Behörden abgeſchloſſene Arrangement gut gehei⸗ 
ßen habe; nach demſelben ſoll die Inſel San Juan 
eine Garniſon von 100 amerikaniſchen und 100 eng⸗ 
liſchen Soldaten erhalten. Die Botſchaft des Praft 
denten wurde noch nicht dem Congreſſe vorgelegt. — 
Die noch übrigen Gefangenen von Harpers = Ferry 
wurden hingerichtet. 


—— — — ——— — —— — nn 
Rocal: und Provinzial ⸗Kachrichten. 
i Krakau, 2. Jänner. 

ud Se — d = 1 — Joſeph Mayer 
zum Präſidenten efigen gelehrten Geſellſchaft für das Jahr 
1860 it. von Sr. Majeſtät belaigt worden. a. 6 

Die auch von uns nach dem Lemberger „Dsiennik lite- 
racki@ mitgetheilte Nachricht, als ob die Socielät der Landes⸗ 
Heilquellen auch Kroscienko käuflich an ſich zu bringen ge⸗ 
dächte, wird jetzt im „Czas“ Seitens der Direction dieſer Socie⸗ 
tät dahin berichtigt, daß die genannte Societät keineswegs Kro⸗ 
scienfo kaufen, ſondern nur die dortigen Heilquellen mik einem 


Areal von zwei Morgen, auf welchem ſich dieſelben befinden, auf 


eine längere Zeit pachten will. 


— ... — 
Handels- und Vörſen Nachrichten. 

— Nach amtlichen Nachrichten it die Rinderpeſt in Mäh⸗ 
ren während der Periode vom 25. November bis 17. Dezember 
v. J. in der Stadt Znaim, in Hodolein bei Olmütz, in Hohen⸗ 
ſtadt, Rudolphsthal, Groß⸗Raſel, Krumpach und Watzelsdorf, 
Hohenſtädter; Winarz und Kaiſerswerth, Prerauer; ferner in 
Biskupitz, Oppatowitz, Liebſtein und Gewitſch, Gewitſcher; in 
Mö dritz, Schebeten, Steinmühl, Popuwek und Komein, Brünner 
Bezirkes; in Bradleny, Kannſtädter und in Sobiechleb, Leipniker 
Bezirkes, ausgebrochen, dagegen in Mißlitz, Kromauer und in 
Teiniczek und Tieſchetitz, Olmützer Bezirkes, wo ſie auf die Maſt⸗ 
ſtälle beſchränkt blieb, erloſchen. Im Ganzen erſtreckt ſich die heu⸗ 
rige Seuche auf 21 Orte mit 5219 Stuck Vieh und in dieſen 
auf 46 Gehöfte, in welchen 167 Viehſtücke erkrankt, 2 geneſen, 
44 gefallen, 119 kranke und 38 verdächtige der Keule unterwor⸗ 
fen und 2 im Stande verblieben find. 

— Ein Verein in 5 5 Getreidehändler beabſichtigt zwei 
eigene Dampfer anzuſchaffen, um mit ſelben die Getreidever⸗ 
frachtung auf eigene Rechnung zu beſorgen. Der gleichfalls zu 
dieſem Zwecke erbaute Propeller des Kaufmanns Spiro in Sem- 
lin wird ſchon im Frühjahre die Fahrten eröffnen. Die Donau⸗ 
dampſſchifffahrtsgeſellſchaft verliert durch dieſe Unternehmungen 
einen Theil ihrer beſten Frachten. 

Paris, 30. Dezember. Schlußcourſe: Zperz. Rente 69.25. — 
4½ perz. 96.75. — Staatsbahn 560. — Credit⸗Mobilier 710. — 
Lombarden 565. 

London, 30. Dezember. Conſols 98%. 

Paris, 31. Dezember. Schlußcourſe: Zperz. Rente 69,05. — 
Staatsbahn 557. — Credit⸗Mobilier 800. — Lombarden 562. 
Liquidations⸗Rente 68.95. 

London, 31. Dezember. Conſols 95 ¼. 

Lemberg, 30. Dezember. Vom heutigen Markte notiren 
wir folgende Preiſe: 1 Metzen Weizen (28 Pfd.) 2 fl. 85 kr., 
Korn (75 Pfd.) - fl. 61 kr., Gerſie (68 Pfd.) 1 fl. 40 kr., 


fer (46 Pfd.) 1 fl. 15 fr., Hai 
65 K., Eider Haiden 2 fl. 5 kr., Erbſen 1 fl. 68 


r. — Ein Eentn 5 x 
Schabſtroh 49 kr., Futterſtroh 90 fr. . Scheel MR, mf, 
ter 9 fl. 75 kr., Kieferholz 9 fl. — kr. — Der Verkauf im Ki. 


ohne Preisveränderung. 
Krakauer Cours am 31. Dezember. Silberrubel in polniſch 
Courant 111 verlangt, 100 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 


100 fl. öfl. W. fl. poln. 374 verl., fl. 367 bez. — Preuß. Ert. 
101 — Thaler 80 ¼ verl., 79 ½ bezahlt. 2 Ruſſ. Imperials 
4 verl., 


„ 9.84 bez. — Napoleonb'or's 9.95 verl., 9.70 be ahlt. 
— Bollwichtige holländiſche Dukaten 8.80 verl., 5.67 bezahlt. — 
Oeſterneichiſche Nand⸗Dukaten 5.85 verl., 5. 72 bezahlt. — Poln. 
Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons 99 verl., 980% bez. — Galiz. 
Pandbrteſe nebſt laufenden Coupons 84 / verlangt, 83%, — 
Grundentlaſtunge Obligationen 74%, vert., 73%, bezahlt. — Nas 
tional⸗ Anleihe 79— verl., 78— bezahlt, ohne Binfen. — Neues 
Silber, für 100 fl. öſterr. W. 125 verl., 123 bez. — Actien der 
Carl⸗Ludwigsbahn 71 verlangt, 69 bezahlt. 
Lotto⸗Ziehungen vom 31. Dezember. 
Wien: 87, 82, 48, 88, 37. 
Prag: 55, 25, 12, 20, 34. 
Graz: 80, 75, 71, 69, 27. 


Telegr. Dep. d. Deſt. Torreſp. 

Paris, 31. Dezember. Der Kaiſer iſt heute 
Morgens von Fontainebleau hier angekommen. Aus 
Madrid wird gemeldet, daß die ſpaniſche Flotte vor⸗ 
geſtern die Forts, welche den Eingang zum Te⸗ 
tuanfluſſe decken, verbrannte und zerſtoͤrte, Am näm⸗ 
lichen Tage wurde ein neuer Angriff der Mauren auf 
das Lager zurückgeſchlagen. Ihre Majeftät die Kö⸗ 
nigin und die neugeborne Infantin befinden ſich wohl. 

Berlin, 31. Dec. Die „Kreuzzeitung“ verſichert: 
Wie verlautet, beabſichtigt Fürſt Hohenzollern⸗Sigma⸗ 
ringen demnächſt aus der Stellung eines Vorſitzenden 
des Staatsminiſteriums auszuſcheiden und das Com⸗ 
mando des ſiebenten Armeecorps zu übernehmen. (Die 
„Pr. Ztg.“ bezeichnet dieſe Nachricht als irrig.) 

München, 30. Dec. Siherem Vernehmen nach 
beabſichtigt Se. Maj. der König nächſten Monat eine 
mehrmonatliche Reife nach dem füdlichen Spanien 
anzutreten. 

Kopenhagen, 30. Dec. Der Reiſemarſchall 
und Privatfekretär des Königs, Kammerherr v. Ber⸗ 
ling hat ſeinen Abſchied erhalten und wird morgen 
nach Algier abreiſen. 

London, 3E. Dec. Der Hiſtoriker Macaulay 
iſt geſtorben. 

Neueſtes aus Italien, (theilweiſe telegra⸗ 
phiſch). Modena, 27. Dez. Den in Revolutionskrie⸗ 
gen 1848, 1849 und 1859 verwundeten Arbeitsunfä⸗ 
higen wird eine monatliche Penſion von 30 Lire ber 
willigt. In den centralitalieniſchen Provinzen ſollen 
das ſardiniſche Civil⸗ und Criminalgeſetzbuch ſammt 
Prozeßordnung und Handelsgeſetzbuch vom 1. Mai 
1860, ferner das ſardiniſche Gemeindegeſetz vom 1. 
Jänner in Kraft treten; ferner wird eine Gebietsein⸗ 
theilung durchgeführt, wonach die centralitalieniſchen 
Länder möglichſt geeinigt erſcheinen ſollen. 

Die amtlichen Coursnotirungen find uns geſtern 
nicht zugekommen. 


) edacteur: Dr. bez 
Berzeichniß der Angelommenen und Abgereiften 
er vom I. Jänner 1860. 

Angekommen find die Herrn Gutsbeſitzer: Oswald Artwitz⸗ 
enn aus Galizien. Freiberr von Atwitz aus Preußen. 

Abgereiſt find die Herrn Gutsbefiger:. Anton Paprocki nach 
Wien. Kaſimit Graf Potulickt, Theodor Baron Przychocki und 
Thadäus Sobolewski n. Galizien ese 
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N. 37677. Kundmachung. (1192. 2-3) 


Nach einer Mittheilung der k. k. Statthalterei zu 
Lemberg vom 16. d. M. 3. 53924 iſt die Rinderpeſt in 
dem Lemberger Verwaltungsgebiete nach den, in der erſten 
Hälfte dieſes Monats eingelangten Nachweiſungen zu 
Podhsyezyki Samborer Kreiſes, zu Holoczöw und 
Bereznica krölewska Stryer Kreiſes, zu Poplawniki 
und Korostowice. Brzezaner Kreiſes, dann zu Uhryn- 
kowce und Nowosiolka Kostynkowa Czortkower Krei⸗ 
ſes neu ausgebrochen, dagegen zu Hanuszowce Stanis⸗ 
lauer Kreiſes erloſchen. 

Es hat ſich daher die Zahl der Seuchenorte gegen die 
mit Ende vorigen Monats beſtandenen um 6 vermehrt 
und es werden gegenwärtig 27 Seuchenorte ausgewieſen, 
wovon 2 auf den Sanoker, 5 auf den Stryer, 9 auf 
den Brzezanet, 5 auf den Stanislauer, 3 auf den 
Czortkower und je einer auf den Tarnopoler, Zkoczower 
und Samborer Kreis entfallen. 

In den betreffenden 27 Seuchenorten hat die Seuche 
unter dem Geſammt⸗Hornviehſtande von 10,449 Stücken 
in 104 Gehöfen 683 Stücke ergriffen wovon 110 gene⸗ 
ſen und 489 gefallen ſind 36 erſchlagen wurden und 
48 in 11 Seuchenorten vertheilt, noch im Kranken⸗ 
ſtande bleiben. 


Dieſe Mittheilung beeilt ſich die k. k. Landesregie⸗ Tuchla 


rung hiemit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Von der k. k. Landes⸗Regierung. Kai 


Krakau, am 24. December 1859. 


Bei dem Krakauer k. k. Oberlandesgerichte iſt eine 
Raths ſtelle mit dem jährlichen Gehalte von 2100 fl. ö. 
W. und mit dem Vorrückungsrechte in die höhere Ge⸗ 
haltsſtufe von 2625 fl. 6. W. in Erledigung gekommen. 

Bewerber welche um Verleihung derſelben einſchreiten 
wollen, haben ihre gehörig belegten Geſuche im vorge: 
ſchriebenen Wege binnen vier Wochen von der dritten 
Einſchaltung der gegenwärtigen Concurs-Ausſchreibung 
in die „Krakauer Zeitung“ an das k. k. Oberlandesge⸗ 
richts⸗Präſidium in Krakau zu überreichen und anzugeben, 
ob dieſelben mit einem oder dem anderen Beamten des 
Oberlandesgerichts und in welchem Grade verwandt oder 
verſchwägert ſind. 

Vom Präſidium des k. k. Oberlandesgerichts. 

Krakau, am 27. December 1859. 


r 
3.3945. ci. Ediet. (1176. 3) 


Von dem Neu⸗Sandezer k. k. ſtädt. deleg. Bezirks⸗ 
Gerichte wird bekannt gemacht, es ſei am 14. Mai 1840 
in Rabkowa ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen An⸗ 
ordnung Adalbert Szwarga geſtorben. 8 

Da dem Gerichte der Aufenthalt des Andreas 
Szwarga erblaſſeriſchen Enkels nach dem verablebten 
Franz Bawarga unbekannt iſt, ſo wird derſelbe aufge⸗ 
fordert, ſich binnen einem Jahre von dem unten geſetz⸗ 
ten Tage an, bei dieſem Gerichte zu melden, und die 
Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſen⸗ 
ſchaft mit den ſich meldenden Erben und dem für ihn 
aufgeſtellten Curator, Clemens Hajduga, abgehandelt 
werden würde. 7 

Neu⸗Sandec, am 23. October 1859. 


N. 6184 cy. Ediet. (1177. 3) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kteisgerichte wird dem 
Btonislaus Brzesciauski bekannt gemacht, es ſei zur 
Austragung der Richtigkeit und des Vorrechtes der zum 
Kaufpreiſe und dem Entſchädigungscapitale der Güter 
Biczyce mit Attinenz. konkurirenden Forderungen die 
Tagſatzung auf den 26. Jänner 1860 um 4 Uhe Nach⸗ 
mittags angeordnet worden. 

Da auf dieſen im Executionswege veräußerten Gütern 
zu Gunſten des Hrn. Bronislaus Brzescianski eine 
Forderung haftet und ſein Wohnort unbekannt it, fo 
wurde zur Vertretung deſſelben bei dieſer Verhandlung 
Hrn. Advokaten Dr. Bersohn als Curator beſtellt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 


Neu⸗Sandez, am 14. December 1859. 


n ET TE 
N. 19/17901. Kundmachung 5 (1182. 3) 
Vom hochl. Krakauer k. k. Landesgerichte zur Durch⸗ 
führung der über das Vermögen des hieſigen Handels⸗ 
annes Simche H. Wachtel mit, Beſchluß vom 
16. Nopbr. l. J. Nr. 17272 eingeleiteten gs 
ver handlung delegirt, beehre mich fümmtliche, HH. 
Gläubiger deſſelben reſp. der Firma 8. H. Wachtel 
gemäß $. 17 der h. Miniſt.⸗Verordnung vom 18. Mai 
1. J. Nr. 90 aufzufordern: ihre = was e für 
ei Rechtsgrunde herrührenden Forderungen bei mir, 
e gene Nr. Br 460/n. Gde. V., neben 
dem Verzehrungsſteuergebäude, im Iten Stockwerke be⸗ 
findlichen Kanzlei, unter Beibringung der, den Titel und 
Betrag der Forderung erweiſender Urkunden, längſtens 
bis 15. Jänner 1860, ſo gewiß anzumelden, widrigens 
die Nichtanmeldenden, im Falle Zuſtandekommens eines 
ſergleiches, von der Befriedigung aus allem, der Ver⸗ 
gleichsverhandlung unterliegenden Vermögen, ſoferne ihre 
Forderungen 7 mit einem Pfandrechte bedeckt ſind, 
ausgeſchloßen werden würden und der Schuldner in An⸗ 
ſehung deſſelben, von jeder Verbindlichkeit befreit wäre, 
F. 17 u. 27 des bezogenen Geſebes). 

Zugleich wird den HH. Gläubigern bekannt gegeben, 
daß bei der am 9. l. M. vorgenommenen Aus ſchußwahl, 
die HH. J. L. Rittermann und Ignatz Benis zu de⸗ 
finitiven Ausfhußmännern und die HH. A. Ichhäuser 
und Iſaac Bittermann zu Etfigmännern gewählt wurden. 

Krakau, am 23. December 1859. 

bog Faustin: Ii. v. Aut Skarszewski, 
k. k. Notar als Gerichts Commiſſär. 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


Erſte Meile 
Jede folgende Meile . 
Bei Rückfahrt innerhalb 12 Stunden für jede Meile 
Wartegeld per halbe Stu 


An Reiſegepäck ſind 50 Zollpfunde per ganze 
Die Gebühr für Gepäcks⸗Uebergewicht und Eilg 
Der Lagerzins per Stück und Tag 5 A 
Für jedes Rezepiſſe über aufgenommenes Eilgut 
Für Frachtbrief⸗Blanquete 


I. Claſſe 1 fl. 5 kr., II. 1 fl. 31.50 kr., III. Claſſe 1 fl. 57.50 kr., IV. Claſſe 2 fl. 10 kr. per 
Stück und Meile 
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Für Reiſegepäck per Fahrkarte 
Equipagen, Pferde, Hunde per Stück 
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Auf: und Abladegebühr per Zoll⸗Centner 
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Waggebühr per Zoll⸗Eentner 
Aufnahmsſchein per Stück 
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Jede Anfhlußbahn . . 
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Von der k. k. priv. 


Tag 
Stunde 


Die Direction 


des Bräuhauſes, der americaniſchen Mahlmühle, der 
Brennerei und der Preßhefen⸗Fabrik 


IN TENCZYNEK, 
beehrt fich hiemit bekannt zu geben, daß der Verkauf 


des Tenczyneker Biers 


mit 4. Jänner 1860 beginnen wird, 
erner auch der 


[ber kauf 


aus der Tenczyneker amerieaniſchen Mahlmühle, ſowohl in ganzen Säcken lein Sack zu 1 Cent⸗ 
ner 50 Pfd. W.⸗Gew.), wie auch in kleineren Parthien zu J., ½ und 1 Centner, zu Jabriks⸗ 

preifen mit Zuſchlag aller Speſen; nicht minder der Detail⸗Verkauf pr. Pfund ſtattfindet. 
Die Hauptuiederlage, ehemals Slawkower⸗Gaſſe, befindet ſich gegenwärtig in den 
uben (Sukiennice) Nr. IX. bei unſerem Agenten Hrn. Leon Huss. 
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C. Reiſegepäcks⸗Uebergewicht und Eilgüter, 
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Wiener - Börse - Bericht 


vom 30 Dezember. 
Oeff liche Schuld. 
Ves Staates. 
Geld Maart 


In Def. W. zu 5% für 100 fl. 67.75 68.— 
Aus dem National⸗Anleben zu 5 für 100 fl. 79.10 79.20 
Dom Jahre 1951, Ser. B. zu 5% für 100 l. — —.— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 72.50 72.70 
dtto. n 64.— 

mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 367.— 370.— 

„ 1839 für 100 f. 120.50 121.— 

„ 1854 für 100 fl. 113.— 113.25 

Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. aus tr. 16.75 17.25 


B. Per Kronländer. 
ene 


von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 91.— 92.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 733. 73.75 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu N 
für en los e — 73.— 
von Galizien. . iu 5%“ für 100 fl. — N 
von der Bukowina zu 5 ir 100 h RT n 2 * 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 „„ 71. 7180 
von and. Konländ. zu 5% für 100 fl. 80.— 94.— 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 8% füt 
W n 
Actien. 
der Nationalbank r. St. — — 
der Eredit⸗Anſtalt für Handel und kes zu N 
f 200 fl. österr. e F. vr. St. „ „e 207.70 207 90 
der » ieder⸗öſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 k. 


EM. abgeſtempelt pr. Tt. 580 — 582.— 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. CM. pr. St. 1977.— 1050 — 


274.— 274.50 
177.65 178 — 
137.— 137.50 
105.— 105 — 
158.— 159 — 
130 — 135,— 
K 
340.— 345.— 


10 jährig zu 5% für 100 fl. — 
auf CM. 9 3 Br 100 F. 2 — 90 — 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100.— — — 
auf öfterr. Wäh.verlosbar zu 5 100 0 N 


Tore 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Bewerb 
100 fl. oͤſterr. Währung pr. ei. 105.— 105.52 


Salm n 050 41.— 
Palſſy BE en eee 
Clary a W „„ 37.50 38.— 
St. Genois zu 0 „ 380 38 75 


8 Windiſchgrätz zu 20 1 TR — 
ar 190 bi 1 23.— 23.50 
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Paris, für 100 Franken aut ee 1220 en 


Cours der Geldforten, 
: Geld Baare 
— Münz⸗ Dukaten ze fl. —87 Nr. 5 fl. —88 Mir. 


ronen string Yo 5; 
Napoleoneb'or + =» mr. » 9 4 200 12 . * — * 
Rus. Imperiale 10 fl. - „ 10 fl. — 6 „ 


— — 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Krakau 
953 Wien 7 uhr art, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags 
ach Grantea (Warſchau) 7 hr Früh, 3 Uhr 45 Min. Machm. 
— 1 2 slow 90 5 W Uhr Früh, 
au und über Oder 
\ 3 erg nach Preußen 9 Ubr 45 Mi 
ach Rzeszew 5,40 Früh, (ankunft 12, 1 Mittage); 
Przeworsk 10, 30 Vorm. (Ankunft en 
Nach Wieliczka 11, 40 N t 
Abgaug von Wi 
Nach Kra lau 7 Uhr Merge 8 Uhr 30 Minuten Abende. 
Abgaug von 
Nach Krakau 11 Uhr —— er 
Abgang von slow 
420 475 4%n u: 0 . a, 
Abgang von Siczakow 
Nach Grantca 10 sr 15 m. un 7 ub 56 M. Abend 
und 1 191 48 Minuten Mittags. er 
Rach Trieb infa 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 uhr 33 M. Rachm⸗ 
S Ae ac 
nad c Nach — Früh, 9 uhr Vorm., 2 uhr 


Ankunft in Krakau 


n. Wien 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 uhr 45 Min. 
5 Mpselo wt (Breslau) und F Baan 9 ur 
45 Min. Vor en. und 5 Ubr 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abde 
Aus R eich 1 9 2. ir Nachm.) 8, 24 Abende, aus 
e wo an . 
da 055 6,40 Abends Uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm. 


— — — — — 


er der Direction des Friedrich Blum. 5 
Montag, den 2. Jänner. 

Der Glöckner von Notre Dame. 
Romantiſched Drama in 6 Tableaux nach dem Roman 
des Victor Hugo ee Charlotte Birch⸗ 

eiffer. 


Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 


